
Der 1989 ausgelobte Wettbewerb für ein
Jugendfreizeitheim und ein Umkleidege-
bäude stand unter dem Vorzeichen ökolo-
gischen Bauens. Durch das Entwurfskon-
zept sollte - analog des ökologischen Sy-
stems - das Zusammenspiel einzelner Ele-
mente zu einem Ganzen zum Ausdruck ge-
bracht werden. Die Form der Gebäude
trägt einerseits dem städtebaulichen Ansatz
Rechnung, die Sonderfunktion im Klein-
gartengebiet deutlich zu machen, anderer-
seits nehmen die Gebäude durch ihre Holz-
bauweise und Dachformen Elemente aus
der Umgebung auf.

Die Zusammenfassung der Zugänge vom
Jugendfreizeitheim, den Umkleiden und
vom Sportplatz läßt, in der sonst von Klein-
gärten und Privatheit geprägten Situation,
einen öffentlichen Raum entstehen. Dieser
Raum wird im Jugendfreizeitheim in Form
einer zweigeschossigen Halle fortgeführt,
von der aus alle Räume des Hauses er-
schlossen werden. Zur Hauptnutzungszeit
am Nachmittag dringt die Sonne tief in die-
sen nach Südwesten ausgerichteten Raum
ein. Alle weiteren Räume sind entsprechend
ihrer Nutzung angeordnet und orientiert.

In Übereinstimmung mit dem Gesamtkon-
zept wird die Gestalt des Gebäudes durch
die Verwendung natürlicher Materialien
wie Holz, Sichtmauerwerk und verzinktem
Stahl geprägt. Die tragende Mittelwand ist
als Wärmespeicher in monolithischem, gel-
bem Sichtmauerwerk ausgeführt.

Ein Fluchtwegkonzept mit zwei außenan-
liegenden Treppen und die Festlegung von
Feuerwiderstandsklassen für bestimmte
Bauteile räumte die Bedenken von Bauauf-
sicht und Feuerwehr gegen die geplante
Holzbauweise in Zusammenhang mit der
zweigeschossigen Halle aus dem Weg.

Ein genauer Nachweis (getrennt für Brand-
und Gebrauchslasten) für die konischen
Stützen ermöglichte trotz der Anforderung
F 60 eine besondere Schlankheit. Auch be-
der Dimensionierung der Fachwerkträger
und Deckenbalken wurde durch getrennte
Nachweise für Brand- und Gebrauchslast-
fall eine Optimierung der Holzquerschnitte
erzielt und damit ein leicht wirkendes Trag-
werk ermöglicht.
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